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Geſchäftsreiſende, Ronſumvereine und eidg. Beamte. 


Wir haben mit einer eingehenden Erörterung dieſer 
zurzeit aktuellen Fragen zuwarten wollen, bis die Leſer 
des „Schweiz. Konſumvereins“ aus dem ſtenographiſchen 
Protokoll der Zürcher Delegiertenverſammlung ſich über 
die Bedeutung der ganzen Angelegenheit für die ſchweiz. 
Konſumvereine einigermaßen ein Bild machen könnten. 
Wir haben uns deshalb ſeither darauf beſchränkt, den 
Leſern die Namen derjenigen Verbandsvereine zur Kenntnis 
zu bringen, die aus freien Stücken beſchloſſen haben, keine 
Geſchäftsreiſende mehr zu empfangen. Da das oben er— 
wähnte Protokoll jedoch erſt der Nr. 33 des „Schweiz. 
Konſumvereins“ beigelegt werden kann, nötigen uns gewiſſe 
Vorgänge, ſchon vor der Ausgabe des Protokolls einige mit 
dieſer Angelegenheit zuſammenhängende Fragen zu be— 
ſprechen. 

Man hat aus den Tageszeitungen entnehmen können, 
daß die Maßregeln, die die oben erwähnten Verbands 
vereine ergriffen haben, bei vielen Geſchäftsreiſenden, die 
bis jetzt unſere Konſumvereine mit Vorliebe beſuchten, 
weil ſie hier gewöhnlich ein ſicheres glattes Geſchäft ohne 
das finanzielle Riſiko, das der Verkehr mit kleinen 
Spezierern oft bietet, fanden, Unbehagen erregt und einen 
Teil der Geſchäftsreiſenden und ihrer Prinzipale zu der 
Einſicht geführt haben, daß der Verein ſchweiz. Geſchäfts⸗ 
reiſender mit ſeinem Vorgehen gegen die Konſumvereine 
etwas unternommen hat, das in erſter Linie geeignet iſt, 
ſeine eigenen Mitglieder zu ſchädigen und deſſen Konſe— 
quenzen für ihre Kollegen ſich die leitenden Perſönlichkeiten 
des Vereins ſchweiz. Geſchäftsreiſender nicht genügend über⸗ 
legt haben. Es iſt ja möglich, daß diejenigen Vorſtands⸗ 
mitglieder dieſes Vereins, die den Sturm gegen die 
Konſumvereine veranlaßt haben, weniger mit Konſum— 
vereinen Geſchäfte machen, als die übrigen Mitglieder, 
und daß ſie deshalb aus ihrer Handlungsweiſe keinen 
Nachteil erleiden. Dagegen dürfen wir mit Sicherheit 
behaupten, daß die leitenden Kreiſe des Zentralvorſtandes 
des Vereins ſchweiz. Geſchäftsreiſender die Intereſſen eines 
großen Teils ihrer Kollegen ſchwer geſchädigt haben. Wenn 
deshalb in den Kreiſen der letzteren nun Klagen laut 
werden über die Beſchlüſſe vieler Konſumvereine, keine 
Geſchäftsreiſende mehr zu empfangen, ſo bitten wir die 
geſchädigten Reiſenden, ihre Klagen am rechten Orte, d. h. 
nicht bei den Konſumvereinen, ſondern beim Zentralvorſtand 
ihres eigenen Vereins anzubringen. Da am 7.8. Auguſt 
d. J. die Generalverſammlung des Verein ſchweiz. Geſchäfts⸗ 
reiſender in Schaffhauſen ſtattfindet, jo haben die leiden— 
den Mitglieder dieſes Vereins ja Gelegenheit, durch eine 
unzweideutige Beſchlußfaſſung den ſchweizeriſchen Konſum⸗ 
genoſſenſchaften zur Kenntnis zu bringen, ob fie mit der 
aggreſſiven Haltung der leitenden Mitglieder des Zentral— 
vorſtandes einverſtanden ſind, oder ſolche mißbilligen. 

In einem wie im andern Fall wiſſen die Verbands— 


| 


vereine nachher, woran fie find. Bis jetzt haben noch 
viele Verbandsvereine ſich durch die Verſicherung alter 
Geſchäftsfreunde, ſie ſeien mit dem Vorgehen des Zentral⸗ 
vorſtandes des Vereins ſchweiz. Geſchäftsreiſender nicht 
einverſtanden, und würden bei erſter paſſender Gelegenheit 
dagegen proteſtieren, davon abhalten laſſen, ſchärfere Maß— 
regeln zu ergreifen. Die oben erwähnte Generalver— 
ſammlung in Schaffhauſen wird uns nun Gelegenheit 
geben, zu erfahren, ob dieſe Verſicherungen wahr oder 
nur Ausflüchte ſind. f 

Es iſt uns allerdings noch im Monat April d. 5 
alſo bevor der Zentralſekretär des Vereins ſchweiz. Geſchäfts⸗ 
reiſender ſein Referat gegen die Konſumvereine hielt, von 
Seiten eines Vertreters eines großen Verbandes, der auch 
dem Handels- und Induſtrieverein angehört, folgendes 
geſchrieben worden: 

„Wie ich einzelnen Aeußerungen entnehmen konnte, 
ſind es wieder die armen Krämerſeelen, welche die neue 
Bewegung provoziert haben, indem ſie allen Handels— 
reiſenden den Boykott erklärten, welche nicht mitmachen 
wollten. Dieſe letzteren ſind alſo nicht aus freien Stücken 
in den Kampf getreten und ihre Kampfesfreudigkeit iſt 
nicht ſehr groß; umſoweniger, als die bekannten Größen 
des Handels- und Induſtrievereins, wie H. N. R. Frey 
und A. Gegner find. Auch der Redaktor der ſchweiz. 
Gewerbezeitung H. Dr. Tſchumi iſt nicht erbaut von der 
Sache und ſieht für ſeine Partei eine Schlappe zum 
voraus. Die ganze Bewegung wird alſo ein Schlag ins 
Waſſer ſein!“ 

Nach dieſem Schreiben wären alſo für das Vorgehen 
des Vereins ſchweiz. Geſchäftsreiſender mildernde Umſtände 
vorhanden, die Zwangslage entweder bei den Spezierern 
oder den Konſumvereinen in Ungnade zu fallen. Wenn 
man auch dieſe Zwangslage etwas mildernd in Betracht 
zieht, ſo iſt damit das Vorgehen der Geſchäftsreiſenden ſchon 
vom Standpunkt der Wahrung ihrer eigenen Intereſſen 
aus als unbedacht zu bezeichnen und entſpricht alſo nicht 
den Anforderungen, die man ſonſt an die Handlungen 
eines Kaufmannes zu ſtellen gewohnt iſt. 

Das Beſtreben aller Geſchäftsreiſenden geht — Zah— 
lungsfähigkeit des Käufers vorausgeſetzt — dahin, ſo viel 
Waren als möglich zu verkaufen, und verkaufen können 
ſie nur, wenn ſie mit dem Abnehmer auf gutem Fuße 
ſtehen. Der Verkauf vieler Artikel geht durch Vermittlung 
von Konſumvereinen und Spezierern. Das Vorgehen der 
Geſchäftsreiſenden kann deshalb nur dann als wohl überlegt 
betrachtet werden, wenn ſie annehmen, entweder die 
Spezierer und Konſumvereine kaufen auch in Zukunft 
gleich viel, oder was ſie an Konſumvereine weniger ver— 
kaufen, ſetzen ſie mehr an Spezierer ab. 

Die erſte Annahme muß unrichtig fein. Die Konſum— 
vereine müſſen das Vorgehen der Geſchäftsreiſenden als 
einen feindlichen Akt gegen ihre Grundlagen auffaſſen und 
daraus ihre Konſequenzen ziehen: „man küßt die Hand 
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nicht, die einen ſchlägt.“ Alſo müſſen die Geſchäftsreiſenden 
ihre Hoffnung darauf ſetzen, daß in Zukunft die Spezierer 
nun dasjenige mehr von Geſchäftsreiſenden einkaufen, was 
letztere weniger an Konſumvereine abſetzen. Auch dieſe 
Kalkulation iſt unrichtig. Der Bedarf an Waren iſt unab— 
hängig vom Vorgehen der Geſchäftsreiſenden. Deshalb 
wird kein Pfund Zucker oder Kaffee mehr oder weniger 
verkauft. Der Abſatz an Spezereien ꝛc. könnte alſo nur 
dann vermehrt werden, wenn in Zukunft die Konſum— 
vereine weniger, die Spezierer mehr Waren verkaufen 
würden. Die Geſchäftsreiſenden ſetzen alſo, wenn ſie über— 
haupt kalkuliert haben, voraus, daß ihr Vorgehen die 
Spezierer fördern und die Konſumvereine ſchädigen werde. 

Gegen dieſe Schlußfolgerungen werden auch die Ge— 
ſchäftsreiſenden nichts einwenden können, es müßte denn 
von ihnen bewieſen werden, ſie hätten ſich bei ihrem Vor— 
gehen gar nicht von ihren Intereſſen leiten laſſen, ſondern 
uneigennützig ſogar gegen ihre perſönlichen Intereſſen ge— 
handelt. Letzteres iſt nun wohl nicht leicht anzunehmen und 
ſo bleibt das Fazit, daß die Geſchäftsreiſenden durch ihr 
Vorgehen den Umſatz der Konſumvereine verkleinern und 
denjenigen der Spezierer vergrößern wollen. Damit aber 
haben ſie ſich im Verkehr mit den Konſumvereinen ihr 
eigenes Grab geſchaufelt, wenn ſie nicht rechtzeitig ihr bis— 
heriges Vorgehen desavouieren. 

Mag ihr Antrag an den Bundesrat nun Erfolg haben 
oder nicht, die Konſumvereine wiſſen, was für Geſinnungen 
die Geſchäftsreiſenden reſp. ihre Vertrauensmänner gegen 
ſie im innerſten Herzen hegen und wie ſie dieſelben ver— 
wirklichen wollten. Das wird bei den Konſumvereinen 
immer einen Stachel zurücklaſſen, wenn die Gejchäfts- 
reiſenden das Vorgehen ihrer Zentralleitung nicht bei Zeiten 
korrigieren. 

Wenn nun die Geſchäftsreiſenden aber wirklich auf 
ihrem Vorgehen beharren und der Antrag ihres Zentral— 
vorſtandes die wahre Geſinnung gegen die Konſumvereine 
darſtellt, ſo möchten wir den Geſchäftsreiſenden raten, kon— 
ſequent zu ſein und noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Dann wäre es nämlich angezeigt, daß ſie die Konſum— 
vereine boykottieren und keine mehr beſuchen würden. 
Hier gibt es nur ein entweder — oder, man kann 
nicht zweien Herren dienen! Falls der Verein ſchweiz. 
Geſchäftsreiſender in ſeiner Generalverſammlung in Schaff— 
hauſen das Vorgehen ſeines Zentralvorſtandes nicht desa— 
vouiert, ſo wäre die Konſequenz diejenige, ſämtlichen Mit— 
gliedern des Vereins unter Androhung einer hohen Kon— 
ventionalſtrafe für jeden einzelnen Fall den Verkehr mit 
Konſumvereinen zu verbieten, welche Maßregel jedenfalls 
den ſofortigen Untergang aller Konſumvereine zur Folge 
haben würde. 

Wir glauben zwar, daß die Geſchäftsreiſenden nicht 
daran denken, dieſe Konſequenz aus dem bisherigen Vor— 
gehen ihres Zentralvorſtandes zu ziehen. Wir erachten uns 
jedoch als verpflichtet, ſie darauf aufmerkſam zu machen. 

Indem wir uns vorbehalten, ſpäter des weiteren auf 
die Begründung des Vorgehens der Geſchäftsreiſenden zu— 
rückzukommen, möchten wir nochmals betonen, daß nicht 
wir, ſondern die Geſchäftsreiſenden dieſen Krieg von langer 
Hand vorbereitet und eröffnet haben, und daß wir, obwohl 
wir mit unſern Mitmenſchen lieber im Frieden als im 
Krieg leben, verpflichtet ſind, dieſen Kampf bis zur Ent— 
ſcheidung durchzuführen. 

In einer ähnlichen Situation ſind auch die Bundes— 
beamten, die in erſter Linie durch das Vorgehen der 
Geſchäftsreiſenden verletzt ſind, denn ihnen wird die Mög— 
lichkeit der Pflichtverletzung im Dienſt der Konſumgenoſſen— 
ſchaftsbewegung vorgeworfen und nicht den Konſumvereinen. 

Es dürfte unſere Leſer darum auch intereſſieren, wie 
ſich das eidgenöſſiſche Perſonal zu dieſen Angriffen auf 
ſeine Ehre und ſein Vereinsrecht verhält. So weit wir 
bisher erſehen haben — es ſtehen uns allerdings nicht 
alle Preßorgane der eidgenöſſiſchen Perſonalverbände zur 


Verfügung — verlaſſen ſich deren Orgaue darauf, daß das 
Vorgehen der Geſchäftsreiſenden von vornherein ausſichts— 
los ſei. So hat der Vorſtand des Föderativverbandes des 
eidgenöſſiſchen Perſonals in ſeiner Sitzung vom 17. Mai 
d. J. beſchloſſen, allfällige Schritte erſt vorzukehren, wenn 
die Eingabe des Handels- und Induſtrievereins an den 
Bundesrat bekannt geworden ſei. 


Seither iſt bekanntlich die Novelle zum Beſoldungs— 
geſetz der Bundesbeamten erlaſſen worden und unterſteht 
zurzeit dem Referendum. Es entſtand in dieſer Zeit das 
unbegründete Gerücht, der Verein ſchweizeriſcher Geſchäfts— 
reiſender wolle das Referendum gegen dieſes Beſoldungs— 
geſetz antreiben. Die Befürchtung, daß die Geſchäftsreiſenden 
eine ſolche Referendumskampague einleiten oder unterſtützen 
könnten, ſcheint einzelne Führer der eidgenöſſiſchen Perſonal— 
verbände in eine ſehr ängſtliche und verzagte Stimmung 
verſetzt zu haben. So ſchreibt z. B. Herr Nationalrat Dr. 
Rothenberger, Präſident des eidgenöſſiſchen Föderativ— 
verbandes in der „Union“, dem Organ der Bojtangejtellten 
und es wird dieſe Mitteilung vom Redaktor des Orgaus 
der Poſtbeamten, Herrn Dr. F. L. Meyer, billigend ab— 
gedruckt, was folgt: 

Veſoldungsgeſetz. 

„Wie bekannt, wurden von einem Vereine Schritte ein— 
geleitet, damit der Bundesrat die Beteiligung der eidgenöſſiſchen 
Beamten und Angeſtellten an der Verwaltung von Konſumvereinen 
verbiete. Gegenüber dieſem Vorgehen riet nun der Sekretär des Ver 
bandes ſchweiz. Konſumvereine, die Mitglieder des betreffenden Vereins 


zu boykottieren. Für den Fall, daß dieſe Drohung ausgeführt würde, 


wollte der erwähnte Verein als Gegenmaßregel das Referendum 
inſzenieren. 

Wir haben uns jchon vor Beginn dieſes Streites an maß— 
gebendſter Stelle erkundigt, welchen Erfolg die Schritte erzielen 
könnten, um die Beteiligung von eidgenöſſiſchen Beamten und An 

eſtellten an der Verwaltung von Konſumvereinen zu unterdrücken. 

Was wir zum vornherein geahnt haben, hat ſich beſtätigt: Es kann 
keine Rede davon ſein, die Verordnung über die Unvereinbarkeit 
anderweitiger Stellen und Berufe mit eidgenöſſiſchen Anſtellungen 
vom 21. Februar 1899 in rückſchrittlichem Sinne zu revidieren. Des— 
halb war es auch gar nicht nötig, mit einem Boykott zu drohen, 
denn auf dieſe Weiſe würde dem eidgenöſſiſchen Perſonal der denk— 
bar ſchlechteſte Dienſt geleiſtet. Die Beteiligung von Beamten 
und Angeſtellten an der Leitung von Konſumvereinen 
ift in erſter Linie eine Taktfrage. Es ſollten einzelne nicht 
allzu ſehr im verſchärften Konkurrenzkampfe auftreten, wodurch ſie 
insbeſondere in einzelnen Städten einer ſcharfen Oppoſition der 
Gewerbetreibenden rufen. Andererſeits iſt zu konſtatieren, 
daß Mißbräuche mit Ausnahme eines einzigen Falles 
nicht vorgekommen ſind und daß der Bundesrat die erwähnte 
Verordnung in weitgehendſter Weiſe anwendet. 

Es müſſen daher alle Kreiſe ruhiges Blut bewahren und die 
Stellung des eidgenöſſiſchen Perſonals objektiv beurteilen; wir müſſen 
aber auch verjchont bleiben vor einem unangebrachten Uebereifer 
zum Schutze der Intereſſen des eidgenöſſiſchen Perſonals, ſoweit die— 
ſelben durchaus nicht gefährdet ſind. Wir haben die feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß ſowohl die Intereſſenverbände als auch die ſchweizeriſche 
Bevölkerung die nötige Einſicht beſitzen, um dem eidgenöſſiſchen 
Perſonal die längſt notwendige Beſoldungserhöhung zu gewähren.“ 


(Die hier geſperrten Stellen ſind von uns hervor— 
gehoben!) 


An dieſer Mitteilung fällt auf, daß nicht einmal der 
Name des Vereins genannt wird, der die Schritte gegen 
die Vereinsfreiheit der Bundesbeamten eingeleitet hat. Hier 
ſcheint uns die Schonung denn doch zu weit getrieben. 
Andererſeits wird dem unterzeichneten Sekretär des Ver— 
bands ſchweiz. Konſumvereine vorgehalten, er habe an— 
geraten, die Mitglieder des betreffenden Vereins zu boy— 
kottieren, während er an der Delegiertenverſammlung aus— 
drücklich erklärt hat, es müſſe jedem Verbandsverein über— 
laſſen bleiben, was er für Konſequenzen aus dieſem Vorgehen 
der Geſchäftsreiſenden ziehen wolle und gegen einen weiter— 
gehenden Antrag Stellung genommen hat. Seine perſönliche 
Auffaſſung iſt allerdings die, daß jeder Verbandsverein den 
Verkehr mit Geſchäftsreiſenden für ſo lange aufſtecken ſollte, 
bis dieſelben, durch Schaden belehrt, ihre Zentralleitung 
veranlaſſen, den oben erwähnten Antrag beim Bundesrat 
vorbehaltlos zurückzuziehen. Dagegen iſt er der Anſicht, 
daß hier jedem Verein freie Hand gelaſſen werde. 


Die Boykottbewegung gegen die Geſchäftsreiſenden ift 
denn auch vollſtändig ſpontan entſtanden und alle Vereine, 
die bis jetzt dieſen Beſchluß gefaßt, haben dies aus freien 
Stücken getan. Die Boykotterklärung iſt ein überraſchender 
Akt der Selbſthilfe der Konſumvereine, zu dem diejenigen 
Verbandsvereine den Anſtoß gegeben haben, die viele Bundes— 
beamte als Mitglieder haben. 

Andererſeits iſt zu verdanken, daß Herr Nationalrat 
Rothenberger an maßgebendſter Stelle ſich erkundigt hat, 
welchen Erfolg das Vorgehen der Geſchäftsreiſenden haben 
könnte und daß er erfahren hat, daß keine Rede davon 
ſei, die betreffenden Beſtimmungen in rückſchrittlichem Sinne 
zu revidieren. Wir haben etwas anderes auch gar nicht 
erwartet. Mit der Behauptung „deshalb war es auch nicht 
nötig, mit einem Boykott zu drohen, denn auf dieſe Weiſe 
wurde dem eidgenöſſiſchen Perſonal der ſchlechteſte Dienſt 
geleiſtet“, ſind wir dagegen nicht einverſtanden. Herr 
Nationalrat Rothenberger iſt nicht in der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Bewegung tätig; er iſt im Gegenteil Vertrauens— 
mann einer Rabattgeſellſchaft und kann deshalb nicht er— 
meſſen, was für Intereſſen die Konſumgenoſſenſchafter 
haben, das Wohlwollen der Geſchäftsreiſenden gebührend 
zu verdanken. Wir Konſumgenoſſenſchafter jedoch wiſſen, 
daß den Anfängen zu wehren iſt. Würden die Geſchäfts⸗ 
reiſenden zum Dank für ihr Uebelwollen von den Konſum— 
vereinen noch gehätſchelt, ſo würden bald auch andere Feinde 
unſerer Bewegung ähnliche Augriffe unternehmen. Daß 
das Vorgehen der Geſchäftsreiſenden gegen die Konſum— 
vereine vorausſichtlich keinen Erfolg haben wird, iſt nicht 
Schuld der Geſchäftsreiſenden, ſondern anderen Faktoren 
zuzuſchreiben, die ſich der Machtſphäre der Geſchäftsreiſenden 
entziehen, nicht zum wenigſten dem entſchiedenen Wider— 
ſtande aller überzeugten Genoſſenſchafter. Wenn es nach 
dem Willen der Geſchäftsreiſenden gehen würde, müßte ihr 
Begehren erfüllt werden, denn zum Spaß haben ſie ihr 
Verlangen doch nicht geſtellt. 

Wieſo ein allfälliger Boykott dem eidgenöſſiſchen Per— 
ſonal den ſchlechteſten Dienſt erweiſen würde, können wir 
uns nicht erklären, denn nicht das eidgenöſſiſche Perſonal 
und deſſen zum Teil verzagte Führer verlangen den Boy— 
kott, ſondern die ihres Rechts und ihrer Kraft bewußten 
Konſumgenoſſenſchaften und die laſſen ſich hierin weder 
durch die Geſchäftsreiſenden noch durch ängſtliche Führer 
des eidgenöſſiſchen Perſonals beeinfluſſen. 

Mit Befriedigung wollen wir anderſeits konſtatieren, 
daß auch in dieſer offiziöſen Mitteilung feſtgeſtellt wird, 
daß die Betätigung der eidgenöſſiſchen Beamten und An— 
geſtellten an der Verwaltung von Konſumgenoſſenſchaften 
bis jetzt keine Mißbräuche gezeitigt hat mit Ausnahme 
eines einzigen Falles. Es wäre von Intereſſe, wenn die 
Umſtände dieſes Falles etwas genauer bezeichnet und pub— 
liziert würden, denn auch wir haben ein Intereſſe daran, 
daß einerſeits wirklich keine Mißbräuche vorkommen, anderer- 
ſeits aber auch keine Unſchuldigen verdächtigt werden. 

Zum Schluſſe möchten wir noch auf den Wandel der 
Zeiten hinweiſen, der ſich in der Stellung der Führer des 
eidgenöſſiſchen Perſonals in wenigen Jahren vollzogen hat. 
Vor etwas mehr als acht Jahren, am 14. April 1901, 
vereinigten ſich an der vom ſchweizeriſchen Genoſſenſchaſts— 
bund veranſtalteten Proteſtmanifeſtation mit den Genoſſen— 
ſchaftern zu einmütigem Proteſt gegen einen Beſchluß des 
Bundesrates die Vertreter der eidgenöſſiſchen Perſonal— 
verbände, die damals bedeutend ſchwächer waren als heute. 
Herr Dr. Küry, Präſident des Perſonals ſchweizeriſcher 
Transportanſtalten, der Vorgänger des Herrn Rothen— 
berger, als Präſident des Föderativverbandes, Herr Natio— 
nalrat Wullſchleger, Vertreter des Generalverbandes der 
eidgenöſſiſchen Beamten und Angeſtellten, Herr P. Gſchwind, 
Präſident des letzteren Generalverbandes, Herr Leu, als 
Vertreter ſchweizeriſcher Poſtbeamten, erhoben alle flam⸗ 
menden Proteſt gegen den Entſcheid des Bundesrates und 
pochten auf ihr Recht als Schweizerbürger. Heute, wo die 
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Geſchäftsreiſenden und nicht der Bundesrat den eidgenöſ— 
ſiſchen Beamten ihre bürgerlichen Rechte verkürzen wollen, 
erklärt der Präſident des Föderativverbandes öffentlich in 
der Preſſe „die Beteiligung von Beamten und Angeſtellten an 
der Leitung von Konſumvereinen iſt eine Taktfrage“ und 
der Redaktor der „Schweiz. Poſt⸗ und Telegraphenzeitung“, 
auch ein hervorragender Vertrauensmann des eidgenöſſiſchen 
Perſonals, druckt dieſe Aeußerungen beifällig ab mit dem 
Bemerken: „Dieſe Bemerkungen ſind durchaus richtig, 
ſpeziell auch in Bezug auf die Wahrung der Perſonal— 
intereſſen. Dieſes iſt in der Tat durchaus ſelbſtändig und 
gereift genug, um ſeine Intereſſen zu wahren“. 

Von anderen Wandlungen wollen wir heute ſchweigen. 
Wir behalten uns jedoch vor, gelegentlich auf dieſe Ver— 
hältuiſſe zurückzukommen; denn es kann uns nicht gleich- 
gültig ſein, daß die Beteiligung von Beamten an der 
Leitung von Konſumvereinen nicht als eine Rechtsfrage, 
ſondern als eine Taktfrage behandelt wird, und daß die— 
jenigen Bundesbeamten, die dieſes Recht ausüben, vor 
ihren Kollegen als taktlos denunziert werden. 

Das Bemühen, ein Referendum gegen das Beſoldungs— 
geſetz zu verhüten, entſchuldigt ja allerlei opportuniſtiſche 
Schritte, aber man ſollte ſich doch nicht verleiten laſſen, 
durch derartige inkonſequente Handlungen Rechte des Per— 
ſonals aufzugeben und deſſen Gegnern für die Zukunft 
Waffen in die Hand zu liefern. 8. 


Die Reſolution des Verbandes oſtſchweijeriſcher 
landwirtſchaftlicher Ronſumvereine. 


Die nun folgenden Theſen 


5. Der Bauer iſt aber nicht nur Konſument, 
ſondern auch Produzent. Durch Anſchluß an 
andere nicht bäuerliche Organiſationen verliert 
er mehr oder weniger ſeine Selbſtändigkeit und 
Handelsfreiheit. 

6 Seine Konſumkraft bildet ein ſehr wich— 
tiges wirtſchaftliches Moment, das ihm in 
fremden Händen verloren geht, während das— 
ſelbe bei eigener Ausnutzung geeignet iſt, feine 
Beſtrebungen auch anderweitig in ausgiebiger 
Weiſe zu fördern. 

7. Die Bauern haben deshalb keine Urſache, 
ihre Konſumkraft andern Bevölkerungsgruppen 
auszuliefern, im Gegenteil, die Erhaltung ihrer 
Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit erfordert 
dringend, daß ihr Konſum, wie ihre Produktion 
ſoweit als möglich ſelbſtändig und in ihrem 
eigenen Intereſſe organiſiert iſt. 

werden am beſten im Zuſammenhang behandelt. 

Wir ſind damit einverſtanden, daß der Bauer nicht 
nur Konſument, ſondern auch Produzent iſt, aber dieſe 
Eigenſchaft teilt er mit allen anderen Konſumenten, etwa 
die Rentiers ausgenommen. 

Wenn jeder Produzent durch Anſchluß an einen all— 
gemeinen Konſumverein ſeine Selbſtändigkeit und Handels— 
freiheit verlieren würde, dann müßten konſequenter Weiſe 
für jeden Berufsſtand ſeparate Konſumvereine gegründet 
werden, alſo „Rentier“-Konſumvereine, Beamtenkonſum— 
vereine, Handwerkerkonſumvereine, Speziererkonſumvereine, 
Fabrikarbeiterkonſumvereine, Bauernkonſumvereine ꝛc.; die 
äußerſte Konſequenz wäre jedoch die, daß auch die Bauern— 
konſumvereine wieder in Unterabteilungen zerfallen würden, 
je nachdem ob bei dem Landwirt Groß-, Mittel- oder Klein— 
betrieb vorwiegt, ob er hauptſächlich Viehzucht, Milchwirt— 
ſchaft oder Weinbau betreibt, ob die Landwirtſchaft Haupt⸗ 
oder Nebenerwerb iſt ꝛc. Schließlich müßte noch das eine 
Familienglied dieſem, das andere jenem Konſumverein zu— 
geteilt werden; denn ſonſt würde jeder Berufsinhaber 
riskieren, durch Beitritt zu allgemeinen oder Bauernkonſum— 
vereinen ſeine Berufsintereſſen zu ſchädigen. Dieſe Beiſpiele 
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mögen genügen, um darzutun, daß die Behauptungen der 
Reſolution nicht richtig ſein können. 

Eine weitere Konſequenz, die der V. o. I. G. aber nicht 
ziehen will, wäre das Verbot, Konſumenten, die nicht 
Bauern ſind, aufzunehmen. 

Gehen wir über zu Theſe 8. 

8. Die Organiſation des V. o. I. G. hat ſich be- 
währt und zu ſchönen und großen Erfolgen geführt, 
wie ſie nach Maßgabe der Verhältniſſe kaum größer 
ſein könnten. 

Wir find einverſtanden, daß der V. o. I. G. große Er⸗ 
folge erzielt hat und daß ſeine Organiſation ſich für die 
beſonderen Verhältniſſe bewährt hat. Wir glauben aber, 
daß die gleichen Erfolge auch erzielt worden wären, wenn 
der V. o. J. G. nur Konſumentenorganiſation wäre und 
wir ſind der Anſicht, daß die Erfolge vielleicht noch größer 
wären, wenn die Konſumkraft beider Verbände des V. S. K. 
und des V. o. I. G. zuſammengefaßt werden könnte. 


Es wäre übrigens eine dankbare Aufgabe, einmal zu 
unterſuchen, ob in den Kreiſen des V. o. J. G. durch jeine 
direkte Beeinfluſſung höhere Produktenpreiſe erzielt worden 
ſind, als ſie z. B. der V. S. K. der Landwirtſchaft treiben⸗ 
den Bevölkerung bei ſeinen direkten Einkäufen in Kartoffeln 
und Kirſchen bezahlt hat. 

Wir zweifeln daran, daß die ſeparate Organiſation 
des V. 0. I. G. wirklich auf dieſem Gebiete Erfolge erzielt hat, 
die nicht auch durch ein Zuſammengehen mit dem V. S. K. 
hätten erzielt werden können. Daß übrigens die Vereinigung 
von Produzenten- und Konſumentenintereſſen durch ein 
und denſelben Verband große Schwierigkeiten bietet, hat 
früher der V. o. I. G. aus eigener Erfahrung bekannt; wir 
erinnern nur daran, daß er die Schlächterei aufgeben mußte 
wegen Konflikten mit den Lieferanten von Schlachtvieh 
(eigenen Mitgliedern), daß die Verwaltung des V. o. I. G. 
Öffentlich darüber Klage führte, daß fie beim Obſtexport 
von ihren Mitgliedern unzuverläßig bedient wurde und 
daß der Bezug von Wein und Trauben aus Italien und 
Spanien durch die Verwaltung des V. o. J. G. ſtändige 
Klagen derjenigen Mitglieder, die ſelbſt Weinproduzenten 
waren, gegen die Verwaltung veranlaßte. 

Theſe 10. 

10. In Würdigung der Sachlage erklärt die 
heutige Abgeordnetenverſammlung, daß für den 
V. o. I. G. nicht nur kein Anlaß zur Aenderung 
ſeiner Organiſation und zum Anſchluß an die 
allgemeinen Konſumvereine vorliege, ſondern 
daß er es als eine dringende Notwendigkeit er— 
achte, die ſelbſtändige Organiſation der bäuer— 
lichen Konſumkraft möglichſt raſch und über 
alle Kreiſe der ſchweiz. Landwirtſchaft auszu— 
dehnen und ladet in dieſer Ueberzeugung ſämt— 
liche landw. Verbindungen der ganzen Schweiz 
ein, in ähnlichem Sinne vorzugehen. 

möchten wir des Zuſammenhangs halber vor Theſe 9 
behandeln. 


Wenn die Delegiertenverſammlung des V. o. I. G. in 
ihrer Reſolution erklärt, daß ſie keine Veranlaſſung habe, 
die Organiſation des V. o. I. G. zu ändern, und ſich den 
allgemeinen Konſumvereinen anzuſchließen, jo ſtößt fie 
damit offene Türen ein. Wenn wir auch prinzipiell der 
Anſicht find, daß es beſſer wäre, die Mitglieder des V. o. I. G. 
würden ihre Konſumentenintereſſen beſſer in allgemeinen, 
neutralen Konſumvereinen wahren und für die Wahrung 
der Produzentenintereſſen einen beſondern Verband bilden, 
ſo wiſſen wir wohl, daß eine ſolche Umänderung heute 
nicht möglich iſt. Es iſt demgemäß auch ſelbſtverſtändlich, 
daß der V. o. I. G., jo lange er exiſtiert, das Beſtreben hat, 
ſich weiter auszudehnen und neue Genoſſenſchaften ſich an- 
zugliedern. Auch dagegen werden wir, auch wenn wir 
auf unſerem prinzipiellen Standpunkt beharren, in praxi 
nichts einwenden können und deshalb wird es wohl möglich 


ſein, daß Glieder des V. o. I. G. und des V. S. K. ſich in 
Zukunft etwa am gleichen Orte begegnen werden; für dieſen 
a wäre immerhin wünſchbar, im Auge zu behalten, daß 
eide Organiſationen im Grunde viel mehr gemeinſame 
als trennende Intereſſen vertreten. 

Wir glauben zwar nicht, daß die ſeparaten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Konſumgenoſſenſchaften überall ſolchen Erfolg 
haben werden, wie im bisherigen Bereich des V. o. I. 6. 

Anderswo ſchließen ſich auch die Landwirte zum großen 
Teil den allgemeinen Konſumvereinen an und wir haben 
nicht gehört, daß ſie Veranlaſſung hätten, den Anſchluß zu be= 
dauern und die Gründung ſelbſtändiger landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften zu betreiben. Die Erkenntnis, daß nicht 
Separation von den anderen Berufskreiſen, ſondern Zu— 
ſammenſchluß der geſamten Konſumkraft die beſte Waffe 
iſt, iſt nicht nur ein Privileg der Fabrikarbeiter, ſondern 
iſt Gemeingut aller denkenden Konſumenten aus allen Be— 
rufskreiſen geworden. 

Wir möchten die Führer des V. o. J. G. immerhin 
darauf aufmerkſam machen, daß ihre Agitation gegen 
die allgemeinen Konſumvereine geeignet war, den Feinden 
der Genoſſenſchaftsbewegung Waffen in die Hände zu 
liefern, die ſchließlich auch gegen den V. o. I. G. und deſſen 
Inſtitutionen verwertet werden können. Wir haben in 
Nr. 29 in unſerem Einführungsartikel eine ſolche Aeußerung 
aus der „Schweiz. Gewerbe-Zeitung“ zitiert; heute geht uns 
z. B. folgender Ausſchnitt aus dem Tagblatt der Stadt 
St. Gallen vom 22. Juli 1909 zu: 

Konſumweſen. Es wird uns aus gewerblichen Kreiſen ge⸗ 
ſchrieben: Der Verband oſtſchweizeriſcher landwirlſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften warnt die Bauern, ſich dem allgemeinen Konſumverein an— 
zuſchließen, mit Recht, fordert dieſelben ſonderbarer Weiſe aber auf, 
eigene Konſumgenoſſenſchaften zu gründen. 

Wenn der Bauer, wie gejagt wird, nicht nur Konſument, 
ſondern auch Produzent iſt, wird er doch dem Abnehmer ſeiner 
Produkte, und das iſt in erſter Linie der Gewerbeſtand, den Krieg 
nicht erklären und in ſeiner Exiſtenz bedrohen wollen und dürfen, 
ſonſt müßte ja der Letztere gegen den Erſteren Front machen und 
ſich zuallererſt gegen die ihm vom Staate gewährten Subventionen 
kehren. Beide, Landwirtſchaft und Gewerbeſtand, ſind auf einander 
angewieſen und haben es nötig, ſich 8 ende zu unterſtützen und 
fich gemeinſam gegen die ſozialiſtiſche Begehrlichkeit zu wehren. 

Wenn die Landwirtſchaft ihre Hauptbedürfniſſe, wie Maſchinen, 
Sämereien, Futter- und Düngermittel, gemeinſam en gros bezieht, 
wird man nichts dagegen haben, wenn ſie aber Handel in andern 
Bedürfnisartikeln des täglichen Lebens treiben und die Exiſtenzfrage 
des Handelsſtandes in Frage ſtellen wollte, müßte das zum Kriege 
innert dem Mittelſtande führen, was unter allen Umſtänden ver— 
mieden werden ſollte. 

Es wäre doch eine mehr als ſonderbare Konſequenz, die Sozial 
demokratie auf der einen Seite zu bekämpfen und ihr auf der andern 
Seite in die Hände zu arbeiten. 

Der Vorſtand des Landwirtſchaftlichen Vereins des Kantons 
St. Gallen hat ſeinerzeit, als dieſe Bewegung von Zürich her auch 
bei uns eindringen wollte, einen weitſichtigeren und den allein 
richtigen Standpunkt eingenommen, indem er erklärte, daß es nicht 
angehe, daß eine ſtaatlich ſubventionierte Geſellſchaft die Exiſtenz 
anderer Kreiſe untergrabe und in Frage ſtelle und hat den Kanton 
St. Gallen damit vor dieſer Verirrung bewahrt. Die ſtaatsmänniſche 
Einſicht dieſer Männer iſt ihnen nicht vergeſſen worden und wir 
wollen hoffen, ſie würden bei einem neuen Verſuch ihre gewichtigen 
Stimmen wieder erheben. 

Wir wollen hoffen, daß der V. o. I. G. die Geiſter, 
die er rief, auch wieder los werden könne. 

Haben wir bis jetzt diejenigen Punkte der Reſolution 
beſprochen, wo mehr trennendes vorlag, ſo wollen wir 
unſere Auseinanderſetzung mit Theſe 9 ſchließen, 

9. Die ſelbſtändige Organiſation der Bauern 
ſchließt keineswegs den Kontakt mit ſozialdemo— 
kratiſchen oder bürgerlichen Konſumenten-Or— 
ganiſationen aus, ſoweit ihre anderweitigen In— 
tereſſen es zulaſſen und man im andern Lager 
ſie als ebenbürtig betrachtet. 

die mehr die gemeinſamen Punkte hervorhebt. 

Sie läßt die Vermutung aufkommen, daß auch der 
V. o. I. G. bereit iſt, gelegentlich mit dem V. S. K. zuſammen— 
zuarbeiten, denn nach der Terminologie der Reſolution 
müſſen wir annehmen, daß unter den „ſozialdemokratiſchen 


und bürgerlichen Konſumenten-Organiſationen“ der V. S. K. 
verſtanden ſei. 

Wenn unſere Vermutung richtig iſt, ſo ſteht dieſer 
Zuſammenarbeit nichts im Wege, da die in der Reſolution 
aufgeführten Bedingungen von vorneherein erfüllt ſind. 
Wir kennen in der Schweiz weder im bürgerlichen Leben 
Vorrechte des Ranges und der Geburt, geſchweige denn in 
der Genoſſenſchaftsbewegung und es iſt uns nie eingefallen, 
den V. o. l. G. nicht als „ebenbürtig“ zu behandeln; wenn 
unſere Anſichten über wirtſchaftliche Fragen in verſchiedenen 
Beziehungen ſich auch mit denjenigen der Mitglieder des 
V. o. JI. G. nicht decken, jo liegt darin keine Minderwertung 
der Leiſtungen des Verbandes oder ſeiner Glieder. Auch 
ſehen wir nicht ein, wie die anderweitigen Intereſſen des 
V. o. J. G. ein gemeinſames Vorgehen z. B. auf dem ſpeziellen 
Arbeitsgebiet, das ſich der ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbund 
ſeiner Zeit gegeben, ausſchließen müßten, ſodaß unſeres 
Erachtens der V. o. J. G. ganz wohl auf jenen Beſchluß, 
aus dem ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbund auszutreten, 
zurückkommen könnte. Dann wäre die Organiſation wieder 
da, in der die gemeinſamen Intereſſen vertreten werden 
könnten. Der V. S. K. wenigſtens iſt nicht gewillt, den 
Genoſſenſchaftsbund aufzulöſen, ſondern hofft, daß in 
nächſter Zeit eine Rekonſtruktion desſelben — die Form 
iſt ja noch vorhanden. — eventuell unter Anſchluß an 
andere Genoſſenſchaftsverbände, die bereits exiſtieren oder 
in der Gründung begriffen ſind, ſich ermöglichen laſſen 
werde. Die Mitarbeit des V. o. I. G. wäre uns willkommen 
und wenn man ſich für die nächſte Zukunft auf die nächſt— 
liegenden Aufgaben beſchränken und von keinem der an— 
geſchloſſenen Verbände das Aufgeben ſeiner wahren oder 
vermeintlichen Intereſſen verlangen würde, dann wäre auch 
die Gefahr ausgeſchloſſen, daß wieder Differenzen, die zum 
Ausſcheiden führen könnten, entſtehen würden. 

Wenn die Reſolution des V. o. J. G. dieſen Erfolg 
haben ſollte, ſo könnten wir derſelben noch dankbar ſein. 


Kundſchau. N 


Zum Umſchlagbild. Der erſte Konſumverein in der 
Schweiz, der nach den Grundſätzen der Pioniere von Roch— 
dale organiſiert und geleitet wurde, iſt der Konſumverein 
in Schwanden im Kanton Glarus. Er wurde im Jahre 
1865 ins Leben gerufen und die Schriftſtücke, die damals 
von den Initianten publiziert wurden, ſind auch heute 
noch ſehr leſenswert. 

Das Gebäude, deſſen Bild den Umſchlag der heutigen 
Nummer ziert, wurde im Jahre 1868 von Herrn National— 
rat Peter Jenny, damals Vorſtandsmitglied des Vereins, 
erbaut und der Genoſſenſchaft zu dem billigen Zins 
von Fr. 550 pro Jahr überlaſſen. Im Jahre 1884 wurde 
dasſelbe von dem Verein um den Preis von Fr. 11,800 
erworben und innert 6 Jahren vollſtändig amortiſiert. 
Ju ſeinen verhältnismäßig kleinen Räumen wickelt ſich all— 
jährlich nur in Spezereiwaren ein Verkehr von über 
Fr. 120,000 ab. Vor zwei Jahren wurde deshalb ein 
Baufonds gegründet und demſelben alljqährlich die Summe 
von Fr. 800 zugewieſen. 

Das Haus in ſeinem einfachen beſcheidenen Stil bietet 
ein ſprechendes Bild wahrhaft genoſſenſchaftlicher Einigkeit, 
Treue und Sparſamkeit. 


Schweizeriſcher Zolltarif. Daß die Anwendung unſeres 
Zolltarifs auch ſeinen begeiſterten Anhängern Nachteile 
bringen kann, geht aus folgender Mitteilung des Bauern— 
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ſekretariats in No. 7 der „Schweizeriſchen Bauernzeitung“ 
hervor: 

„Die Zollbehandlung der landwirtſchaftlichen Maſchinen 
erweckt ſeit längerer Zeit in ſteigendem Maße die Unzu— 
friedenheit der Importeure. Die Beſtimmungen des Zoll— 
tarifes erhalten unter der Praxis des Zolldepartementes 
eine Anwendung, die beim Erlaſſe des Geſetzes nicht be— 
abſichtigt war. Der ſchweizeriſche Bauernverband hat das 
Zolldepartement erſucht, unter Hinweis auf die Bedeutung 
des landwirtſchaftlichen Maſchinenweſens beim gegen— 
wärtigen Arbeitermangel ſeine Praxis zu ändern. Er iſt 
aber mit dieſem Geſuche ſchlecht angekommen. Das Zoll— 
departement hat jede Aenderung, die über die bereits 
getroffenen Anordnungen hinausgehen, energiſch abgelehnt. 
Die Klagen der Importeure ſeien unberechtigt, alles ſei 
in beſter Ordnung. Ein Anlaß zur Aenderung der be— 
ſtehenden Praxis liege nicht vor, und man vermöge „den 
Zweck und den Beweggrund der geharniſchten Eingabe 
nicht recht einzuſehen“. 


en ne an 


% Aus unferer Bewegung. 


. — 


Geſchäftsreiſende und Konſumvereine. Seit unſerer 
letzten Publikation haben wieder ſieben Verbandsvereine 
den Beſchluß gefaßt, keine Geſchäftsreiſenden mehr zu 
empfangen, nämlich: 

26) Brugg, 
27) Aarau, 31) Jona, 

28) Oberburg, 32) Zug. 

29) Laufen, 

Daß die energiſche Haltung der Konſumvereine bei 
vielen Geſchäftsreiſenden und Handelshäuſern ihren Ein— 
druck nicht verfehlt hat, geht unter anderem auch aus 
folgender Einſendung hervor, die wir dem St. Galler Stadt— 
anzeiger vom 31. Juli entnehmen: 


30) Glattfelden, 


Eine Gegenflrömung unter den ſchweizeriſchen Handelsreiſenden. 


Gegenüber dem Beſchluß des ſchweizeriſchen Geſchäftsreiſenden 
verbandes, es ſei der Bundesrat aufzufordern, den Bundesbeamten 
die Betätigung in Konſumgenoſſenſchaften zu verbieten, iſt bei der 
Verwaltung des Konſumvereins Uzwil und Umgebung ein ganzer 
Stoß intereſſanter und geharniſchter Proteſtſchreiben eingegangen. 

Dieſe Schreiben ſtammen nicht etwa aus den Kreiſen der 
Bundesbeamten, ſondern wurden von größeren Geſchäftsfirmen und 
deren Reiſenden eingeſandt, welche mit den Konſumvereinen bisher 
in regem Geſchäftsvertehr ſtanden. In ſämtlichen Zuſchriften wird 
das größte Bedauern und lebhafte Mißbilligung über die Stellung 
nahme des Verbandes der Geſchäftsreiſenden gegenüber den Konſum— 
vereinen ausgeſprochen. 

Es ſei eine Kurzſichtigkeit ſondergleichen, durch ſolche Beſchlüſſe 
die Konſumvereine, die beſten und zahlungsfähigſten Kunden, in 
Harniſch zu bringen, ſtatt die Konſumgenoſſenſchaften, die zum größten 
Teil von tüchtigen, kaufmänniſch gebildeten Männern geleitet wer— 
den, in ihrer wichtigen Aufgabe richtig zu würdigen. 

Viele Gejchäftsreifende proteſtieren gegen den Beſchluß ihrer 
Kollegen und erſuchen die Konſumvereine, ſie möchten wie bis an- 
hin ihre Aufträge ihnen zukommen laſſen, trotzdem beſchloſſen 
wurde, keine Reiſenden mehr zu empfangen. 

Mit dem genannten Beſchluß hat ſich der Verein der Gejchäfts- 
reiſenden ganz entſchieden den „lätzen“ Finger verbunden. 


Inſtruktions Vortrag vom Kreiſe XVII (I. Korr.) In 
Ausführung eines Beſchluſſes der Kreiskonferenz vom 
23. Mai hatte der Vorſtand des Kreiſes XVII des V. S. K. 
(Vierwaldſtätte und Zug) die Abhaltung eines Inſtruktions— 
Vortrages für das Verkaufsperſonal unſeres Kreiſes auf 
Sonntag den 25. Juli nachmittags in die Aula der Kan— 
tonsſchule in Luzern angeordnet. Mit Ausnahme der 
Vereine in Zug und Alpnach waren die unſerm Kreiſe 
angehörenden Vereine alle vertreten; insgeſamt mit 59 
Perſonen. Nach einer warmen Begrüßung der Anweſenden 
durch den Kreispräſidenten Herrn Furrer, übergab letzterer 
das Wort Herrn Schwarz, Verbandsverwalter, zu ſeinem 
Referat. Herr Schwarz, der aus mehrjähriger Erfahrung 
und Beobachtung ſprechen konnte, führte ſeine mit geſpann— 
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ter Aufmerkſamkeit lauſchende Zuhörerſchaft in feinem im 
Plaudertone gehaltenen Ausführungen während zirka 
1½ Stunden durch das manigfache Gebiet der Obliegen— 
heiten des Ladenperſonals und der Verkaufstechnik im 
Konſumvereinsladen. Es würde den Rahmen einer kurzen 
Berichterſtattung überſteigen, wollte man den Vortrag 
und die ſich jeweilen abſchnittweiſe daran anſchließende 
Diskuſſion auch nur notdürftig ſkizzieren. Solche Beſpre— 
chungen müſſen angehört und individuell aufgenommen 
werden können, das öffnet die Augen und weitet das 
Verſtändnis in ungleich höherem Maße. 

Neben der Stellung der Verkäuferin im Konſum— 
vereinsladen gegenüber der Mitgliedſchaft, ſowie gegenüber 
der Verwaltung, der allgemeinen Ordnung und Sauber— 
keit im Laden und in der Bekleidung, der Wichtigkeit der 
ſorgfältigen und raſchen Bedienung der Kinder, der Be— 
handlung einzelner Warengattungen, das Lagern einzelner 
leicht verderbender Artikel, behandelte der Vortragende 
auch an Hand einer vorher ausgeteilten Broſchüre, die 
Ladenbuchhaltung und die Inventurarbeiten, ſowie die 
Ausſtattung der Schaufenſter. Bei letzterem Thema ver- 
trat Herr Schwarz die Anficht, daß die Schaufenſter im 
Genoſſenſchaftsladen die ihnen zugedachte Aufgabe nicht 
erfüllen und empfahl ſtatt der periodiſchen jorgfältigen Auf- 
friſchung, die Abtackelung derſelben. An Stelle der Waren 
ſollten die hauptſächlichſten Grundſätze der Genoſſenſchaft 
gedruckt, auf zweckdienlichen Glasplatten ausgeſtellt wer— 
den, um dadurch nicht nur der Mitgliedſchaft dieſelben vor 
Augen zu führen und einzuprägen, ſondern auch den Laien 
durch dieſes Mittel für das Genoſſenſchaftsweſen zu ge— 
winnen. Während die Herren Liechti, Luzern, Schmid, Kerns 
und Egli, Stans das Syſtem der kunſtgerechten Ausſtellung 
in den Schaufenſtern, wodurch das Ladenperſonal von 
ſeinem Kunſtſinn Zeugnis ablegen könne, verteidigen, 
ſekundierte Frl. Vonarx aus Altdorf mit beredten Worten 
das Votum des Referenten, in dem fie u. a. ausführt, daß 
dem Verkaufsperſonal die Zeit zur Ausſtaffierung der 
Montren oft mangle. Noch manche Punkte für den internen 
Dienſt wurden berührt. So die Eintragungen in die Kon— 
ſumationsbüchlein, die Inventurformulare, das Anlernen 
von Aushilfsperſonal ꝛc. ꝛc. 

Man brauchte nicht Psychologe zu ſein, um auf den 
Geſichtern der Anweſenden zu erkennen, daß der Vortrag 
und die Diskuſſion manche Geſichtspunkte zu Tage gefördert 
haben, welche für die Folge im Dienſte einer geſunden 
Fortentwicklung des Genoſſenſchaftsweſens mit Vorteil ver— 
wertet werden können. 

Um 5 Uhr konnte der Vorſitzende die Verhand— 
lungen mit einem herzlichen Dank an den Referenten und 
an die Zuhörer ſchließen. Man ging auseinander mit dem 
Bewußtſein, den ſonnenhellen Nachmittag einer guten Sache 
gewidmet zu haben. In dieſem Sinne wird den Teil- 
nehmern vom Kreisvorſtand ein Atteſt ausgeſtellt werden. 

Dieſe Zuſammenkunft mit dem Yadenperjonal hat uns 
die Ueberzeugung aufgedrängt, daß bisher in dieſer Be— 
ziehung entſchieden zu wenig getan worden iſt und ſolche 
Inſtruktionsvorträge in jedem Kreiſe durchgeführt werden 
ſollten. Iſt dies einmal geſchehen, wird es leichter ſein, das 
Ladenperſonal auch zu den Kreiskonferenzen einzuladen, 
wo es an Hand der Warenausſtellungen Gelegenheit haben 
wird, das Verſtändnis für die Beurteilung der Qualitäts— 
ware zu ſchärfen. Das Perſonal der ſchweizeriſchen Konſum— 
9 wird je länger je mehr gewappnet auf dem Poſten 
tehen. 

b. S. der Redaktion: Die Verwaltung des 
V. S. k. iſt gerne bereit, für ähnliche Ver— 
anſtaltungen wie in Luzern geeignete Referenten 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Baden. (k.-Korr.) Unſere außerordentliche General— 
verſammlung, die erſte im eigenen Lokal zum „Kunſtgütli“, 
war nicht ſo ſtark beſucht, wie es der Vorſtand namentlich 
gewünſcht hätte wegen dem Traktandum: „Kreditbegehren 


für einen zweiten Backofen“. Der Referent, Vizepräſident 
Surläuli, begründete den Antrag mit der abſoluten Not— 
wendigkeit, das Brot nicht nur in genügendem Quantum 
ſondern auch zu rechter Zeit liefern zu können, welch letzterer 
Punkt auch wieder Einfluß auf den Abſatz habe. Der jetzige 
eine Ofen ſei an der Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit an— 
gelangt und da er ſchon bald ein Dutzend Jahre tadellos 
und unverdroſſen ſeines Amtes walte, könnte er auch ein— 
mal eine Krankheit bekommen und es ſei dann gut, wenn 
ein Kollege die Vikariatsgeſchäfte beſorgen kann. Der Bau 
einer neuen Bäckerei liegt noch in ziemlich weiter Ferne 
und ſo müſſe man ſich zur Beſeitigung von Uebelſtänden, 
auch punkto Arbeitszeit, mit der Erſtellung eines zweiten 
Ofens behelfen, wobei angeſichts des immer teurer und 
ſeltener werdenden Backholzes Kohlenfeuerung vorgeſehen 
ſei. Nach kurzer zuſtimmender Diskuſſion wurde der 
Kredit einſtimmig bewilligt. 

Gutgeheißen wurde auch der verlangte Kredit für einen 
Kohlenſchuppen auf dem Bahnhof Oberſtadt, der bereits 
ſeiner Beſtimmung harrt. Damit ſoll möglich gemacht wer— 
den, genügend Kohlen zu lagern, um die Mitglieder damit 
verſorgen zu können. 

Eine längere Diskuſſion veranlaßte die Frage, ob 
Kaffeemühlen in unſern fünf Verkaufslokalen inſtalliert 
werden ſollen, was einen ganz beträchtlichen Ausgaben— 
poſten veranlaſſen würde, ohne das Aequivalent einer 
Rendite. Dabei wurde geltend gemacht, daß der ſelbſt— 
gemahlene Kaffee viel beſſer ſchmecke als der gekaufte. So 
ganz bequem müſſe man es den Frauen auch nicht machen, 
und das Kaffeemahlen habe auch ſeine ideale Seite. Alſo 
wurden die Kaffeemahlmaſchinen abgelehnt. Gemahlenen 
Kaffee verkauft der Konſumverein übrigens. Wer die Kaffee— 
mühle alſo nicht mehr gerne dreht, wie Großmutter und 
Mutter es gerne taten oder die Kinder dazu verhielten, 
kann den Kaffee ja gemahlen bei unſern Depots beziehen. 

Eine weitere für den Konſumverein weltbewegende 
Frage war die, ob in Verkaufslokalen Uhren angebracht 
werden, damit das Verkaufsperſonal und Mitgliederfrauen 
ſehen, wieviel Uhr es ſei und nicht viel Zeit mit Schwatzen 
u. ſ. w. unnütz verſchwenden, denn das engliſche Sprich— 
wort: „Time es money? habe immer Geltung. Die 
Zahl der Uhrenfreunde war aber noch beträchtlich, denn 
nur mit Schwacher Mehrheit wurden die Uhren einjtweilen 
noch zum Stillſtehen gebracht. 


Baſel A. C. V. (F.-Korr.) Die anfänglich auf 1. Auguſt 
in Ausſicht genommene Eröffnung der neuen Molkexei 
iſt nun definitiv auf den 15. Auguſt feſtgeſetzt. Am 14. ſoll 
der prächtige Neubau für eine Anzahl geladener Gäſte und 
am 15. und 16. dem Publikum zur Beſichtigung offen ſtehen. 
Ein Kreditbegehren der Milchkommiſſion und der Bau— 
kommiſſion für die Herausgabe einer Broſchüre zur Er— 
innerung an das 25jährige Beſtehen des Milchgeſchäfts, 
ſowie über die Entwicklung dieſes Geſchäftszweiges und die 
Entſtehung des Neubaues wurde vom Verwaltungsrat der 
bedeutenden Koſten wegen abgelehnt. Indeſſen wird nun 
doch eine im Rahmen des Kredites der Milchkommiſſion 
ſich bewegende weniger umfangreiche Schrift hergeſtellt 
und den Mitgliedern, ſowie den geladenen Gäſten vor der 
Eröffnung zugeſtellt. 

Der nach dem neuen Beſoldungsreglement aufgeſtellte 
Gehaltsetat pro 1. Juli 1909, wie er vom Verwaltungs- 
rat nun definitiv genehmigt worden iſt, weiſt den Betrag 
von 1,555,311 Fr. auf gegenüber 1,465,338 Fr. nach dem 
alten Reglement, mithin eine Mehrausgabe von 89,975 Fr. 
für das ganze Jahr. 

Der Umſatz in den Verkaufslokalen beträgt pro 
I. Semeſter 1909 (171 Tage) 8,334,000 Fr. (J. Sem. 1908, 
177 Tage, 8,051,600 Fr.); Mehreinnahmen pro J. Sem. 
1909 282,400 Fr. Der Genofjenjchaft find vom 11. Januar 
bis 30. Juni 1909 1350 neue Mitglieder beigetreten 
(vom 6. Januar bis 30. Juni 1908: 1253) reſp. 97 mehr 


als im entſprechenden Zeitraum des Vorjahres; ausgetreten 
infolge Wegzugs ꝛc. find 387 gegen 380 im Vorjahre. 

Das Biergeſchäft hat in letzter Zeit verſchiedene 
Neuerungen eingeführt. Die Hausſpedition von Flaſchenbier 
an die Mitglieder hat in den letzten Jahren einen derartigen 
Umfang angenommen, daß die Kontrolle über die Rück— 
gabe der geliehenen Flaſchen außerordentlich viel Arbeit 
und Speſen verurſachte und trotzdem waren Verluſte an 
Flaſchen und Kiſten nicht zu vermeiden. Um dem vor— 
zubeugen, wurde auch für die Hausſpedition das Flaſchen— 
pfand eingeführt, wie es im Ladenverkauf, ſowie im 
privaten Flaſchenbierhandel ſchon längſt üblich iſt. Die Be— 
fürchtung, daß der Konſum zurückgehen werde, war un— 
begründet. Eine weitere Neuerung im Biergeſchäft beſteht 
darin, daß die Etiquettenbezeichnung an den Bierflajchen 
abgeſchafft worden iſt; die Unterſcheidung der fünf Bier— 
ſorten geſchieht in Zukunft durch verſchieden farbige Flaſchen— 
verſchlüſſe, die mit den Initialen A. C. V. verſehen find. 
Die Neuerung wurde bedingt durch die Auſſtellung neuer 
Flaſchenreinigungsmaſchinen, welche die leeren 
Flaſchen innen und außen derart gründlich reinigen, daß 
die Etiquetten nach jeder Reinigung erſetzt werden 
müßten. Ferner ſind nun an Stelle der alten Abfüllvor— 
richtungen zwei iſobarometriſche Schnell-Flaſchenfüller 
„Phönix“ mit je 6 Hahnen im Betrieb. Mit dieſen Neu— 
einrichtungen hat das Flaſchenbiergeſchäft wiederum be— 
deutend an Leiſtungsfähigkeit gewonnen, denn die Reini— 
gungsmaſchine iſt im Stande 10— 12,000 Flaſchen pro 
Tag zu reinigen und die Füllapparate 50 Hekto pro Tag 
abzufüllen. 

Die allgemeine Verteuerung der Lebensmittel, ver— 
bunden mit dem ſeit längerer Zeit anhaltenden ſchlechten 
Geſchäftsgang, hat die Verwaltung der Schlächterei 
ſeinerzeit veranlaßt, die Frage zu prüfen, ob neben dem 
in allen Lokalen zum Verkauf gelangenden Ochſenfleiſch 
auch eine billigere Qualität Fleiſch, nämlich Rindfleiſch ab— 
gegeben werden könnte. Nach einem Verſuch in einem Lokal 
des Arbeiterzentrums Kleinbaſels wurde der Rindfleiſch— 
verkauf in weiteren drei Filialen in Kleinbaſel und nun— 
mehr auch in einer Filiale Großbaſels eingeführt. Das 
Riudfleiſch, von junger Ware ſtammend, wird, mit Aus— 
nahme der Qualitätsſtücke, zum Einheitspreiſe von 75 Cts. 
per , Kilo verkauft und mit Einführung desſelben iſt 
den weniger Bemittelten ohne Zweifel ein großer Dienſt 
geleiſtet. 

Mümliswil. (Korr.) Es mögen nun nahezu fünf Jahre 
her ſein, als an einer Generalverſammlung die Mitglieder 
vor die Alternative geſtellt wurden, entweder den Konſum— 
verein Mümliswil zur Liquidation anzumelden oder tat— 
kräftig finanziell einzuſpringen. Das Zutrauen an die 
Leitung des Vereins war geſchwunden und nach nicht un⸗ 
bedeutenden Mühen wurde eine Sanierung möglich. Seit— 
dem hat der Verein ruhig, ohne großes von ſich reden⸗ 
machen, an ſeiner inneren Ausgeſtaltung gearbeitet. Das 
verloren gegangene Zutrauen iſt wieder zurückgekehrt und 
ermöglicht ein ausgiebiges Arbeiten. Es zeigt ſich jedoch 
hier ſo recht, daß eine ſolche Wunde bald geſchlagen iſt, 
aber lange Zeit in Anſpruch nimmt, bis ſie wieder zum 
Vernarben gebracht werden kann. Für die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Entwicklung unſerer Ortſchaft iſt das Beſtehen 
zweier in ihrer innern Organiſation und in ihren Zielen 
gleichartiger Konſumvereine ein gewaltiger Hemmſchuh. 
Sobald ein Konſumverein in die Arena der politiſchen 
Parteikämpfe herabſteigt, hat er den Zweck ſeiner Miſſion 
verfehlt. 

In nächſter Zeit treten wieder ernſte Fragen an die 
Behörden heran. Eintretende Aenderungen im Perſonal 
machen eine Neubeſetzung nötig. Bereits ſind Stellen zur 
Anmeldung ausgeſchrieben und dürften, wie man hört, 
einige Bewerberinnen auftreten. Auf dem Lande, wo alles 
einander oft nur zu gut kennt, wird dem zu wählenden 
Aufſichtsorgan die Wahlarbeit nicht leicht gemacht. So— 
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viel aber muß ſich jede Behörde klarlegen, daß 
ſie in erſter und letzter Linie nur die Intereſſen 
des Vereins zu wahren hat, den ſie vertritt; 
perſönliche Liebhabereien müſſen in den Hinter— 
grund treten. Die Wahl eines Angeſtellten eines 
Konſumvereins iſt wichtiger als gemeinhin an— 
genommen wird; je nach der Wichtigkeit der zu 
vergebenden Stelle handelt es ſich vielfach um 
das gedeihliche Vorwärtsſchreiten des Vereins. 
Bei einer Verkäufer in tritt das erſtgeſagte in 
verſchärftem Maße ein. 

Die Angemeldeten werden hoffentlich zu begreifen wiſſen, 
daß z. B. von 10 Anmeldungen auf nur eine Stelle 9 An— 
gemeldete leer ausgehen müſſen. Da mag es dann jeder 
Nichtgewählten ein Troſt ſein, nach unſerm Beiſpiel noch 
8 andere zu wiſſen, denen das gleiche Schickſal zu teil 
wurde. Hoffen wir, der Verwaltungsrat werde, von der 
Erwägung ausgehend, daß das Geſchäftsintereſſe oberſter 
Grundſatz ſei, eine glückliche Wahl treffen! 

Zum Schluſſe muß hierorts feſtgeſtellt werden, daß 
der Konſumverein Mümliswil einen bedeutenden Stock 
guter, überzeugungstreuer Genoſſenſchafter aufweiſt, der 
je und je, wenn es galt, gemeinſame Intereſſen zu 
wahren, treu und unentwegt zur Fahne geſtanden iſt. 
Möge es Mümliswil nie an Männern fehlen, die mit der 
nötigen Einſicht und tatkräftiger Energie alles daranſetzen, 
den Konſumverein und damit dem Gedeihen der ganzen 
Gemeinde zu durchſchlagendem Erfolge zu verhelfen! 

Dixit. 
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Belgien. 

IX. Genoſſenſchaftstag der belgiſchen ſozia— 
liſtiſchen Genoſſenſchaſten. Am 24. und 25. April 
fand in Antwerpen der diesjährige belgiſche Genoſſen— 
ſchaftstag des Verbandes der belgiſchen ſozialiſtiſchen Ge— 
noſſenſchaften ſtatt, wozu die Genoſſenſchaft De Werker 
(„Der Arbeiter“) einen ihrer Säle zur Verfügung geſtellt 
hatte. Die Verhandlungen wurden vom Vorſitzenden des 
Verbandes, Herrn L. Bertrand, geleitet, welcher zunächſt 
dem Verbandsſekretär, Herrn V. Serwy, das Wort zur Be⸗ 
handlung der Frage der Verbeſſerung des Ein- und 
Verkaufs erteilte. Herr Serwy bedauerte, daß der von 
dem Verbande organiſierte Großeinkauf ſeitens der an— 
geſchloſſenen Vereine nicht die Unterſtützung fände, die er 
verdiene, da eine große Anzahl von Genoſſenſchaften in— 
folge der Bemühungen der Kaufleute ihr eigenes Groß— 
einkaufsgeſchäft vergäßen. Herr Wauters, vom Konſum— 
verein in Waremme, ſchlug die Anſtellung von Reiſenden 
zum Beſuch der Konſumvereine vor, während Herr Bo— 
gaerts (Malines) die Anſicht vertrat, daß Mittel und 
Wege gefunden werden ſollten, die erlaubten, den Kon— 
ſumvereinen zu beſtimmten Zeiten beſtimmte Qualitäten 
verſchiedener Waren zu liefern, was eine Verminderung 
der Korreſpondenz, Sicherheit in der Ablieferung und 
Regelmäßigkeit in den Lagerarbeiten zur Folge haben 
würde. Herr Serwy befürwortete die Trennung der Ge— 
ſchäfte des Verbandes in zwei Abteilungen, von denen 
die eine die Warenvermittlung, die andere die Auskunfts- 
und Sekretariatsgeſchäfte wahrnehmen ſolle. Für die 
Warenvermittlung hätten zunächſt drei Hauptkategorien 
Berückſichtigung zu finden, nämlich Kolonialwaren, Tuche, 
Mehl und Getreide; ferner ſollte jo bald wie möglich an 
die Errichtung einer Mühle gegangen werden. Eine 
Erhöhung des Umſatzes glaubte Herr Serwy durch die 
Organiſation von Einkaufstagen erreichen zu können, von 
denen der eine im Dezember Januar für den Einkauf 
von Sommerſtoffen, Früchten und Getreide, der andere 
im Auguſt September für Winterſtoffe, Früchte und Kon— 
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ſerven zu dienen hätte. In der Diskuſſion ſprachen ſich 
verſchiedene Redner gegen die Anſtellung von Reiſenden 
aus. Schließlich wurde eine Reſolution einſtimmig au— 
genommen, welche die Orgauiſation einer beſonderen Groß⸗ 
einkaufsabteilung, die Anſtellung eines Abteilungschefs für 
den Ein- und Verkauf von Mehl und Getreide gutheißt, 
und ferner die Zuſammenkunft von Geſchäftsführern und 
Einkäufern in Antwerpen zu gegebenen Zeitpunkten zum 
gemeinſamen Einkauf genehmigt. 

In der zweiten Sitzung erſtattete Herr Serwy Bericht 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr. Danach betrug der 
Umſatz rund Fr. 3,000,000, alſo Fr. 200,000 mehr als im 
Vorjahr und der Ueberſchuß, der um Fr. 3000 größer als 
im letzten Jahre war, Fr. 26,762. Herr Dubois führte 
noch über die Saumſeligkeit einzelner Genoſſenſchaften bei 
Begleichung ihrer Rechnungen Klage. Hierauf wurde die 
Bilanz einſtimmig genehmigt, ſowie die turnusmäßig aus- 
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder für eine neue Amtsdauer 
beſtätigt. Sodann referierte Herr L. Bertrand über die 
Lage der Angeſtellten und Arbeiter in genoſſen— 
ſchaftlichen Betrieben. Er verbreitete ſich über die Be⸗ 
mühungen verſchiedener Vereine, die Gehalts- und Arbeits- 
bedingungen ihrer Arbeiter und Angeſtellten vorbildlich zu 
geſtalten, dadurch, daß ſie nicht nur die höchſten Löhne in 
ihren Diſtrikten, ſondern auch eine achtſtündige Arbeitszeit 
eingeführt hätten. Bei Aufſtellung der Arbeitsbedingungen 
kämen hauptſächlich folgende Punkte in Betracht: Lohn, 
Arbeitsdauer, regelmäßige Ferien, Zahlung des ganzen 
Lohnes oder eines Teils desſelben in Krankheitsfällen, 
Gewinnbeteiligung, ſtändige Arbeit ohne Streiks, und 
Altersverſicherung. Einen für das gauze Land gültigen 
Tarif aufzuſtellen, hielt der Referent nicht für zweckmäßig, 
da die Lebensbedingungen in den verſchiedenen Gegenden 
weſentlich von einander abwichen, jedoch glaubte er, daß 
ſich dies auf regionaler Baſis ermöglichen ließe. 

Herr Bertrand ſchloß ſeine Ausführungen mit einem 
Antrage, wonach eine Enquöte in bezug auf Löhne, Kranken— 
unterſtützungen und Arbeitsdauer veranſtaltet werden ſoll, 
die von einem beſonderen Ausſchuß aus Vertretern des 
Verbandes und der verſchiedenen Diſtrikte zu bearbeiten 
iſt. Auf Grund derſelben ſollen dann ein oder mehrere 
Tarife aufgeſtellt werden, welche dem nächſten Kongreß 
vorzulegen ſind. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Herr Serwy richtete einen warmen Appell an die 
Delegierten, fie möchten den Beitritt ihrer Genoſſenſchaften 
zum Internationalen Genoſſenſchaftsbunde ver⸗ 
anlaſſen. Ferner ſetzte der Kongreß einen Ausſchuß ein, 
der die Frage der Gründung einer nationalen Genojjen- 
ſchaftsbank prüfen und hierüber ſpäter berichten ſoll. 
Herr Bologne wünſchte, daß die Genoſſenſchaftsfrage auf 
die Tagesordnung des nächſten ſozialiſtiſchen Parteitages 
geſetzt werde, während Herr Bourquin darüber Beſchwerde 
führte, daß nur ſehr wenige Genoſſenſchaften dem auf einem 
der letzten Parteitage gefaßten Beſchluſſe, 2% ihres Ueber— 
ſchuſſes der ſozialiſtiſchen Preſſe zu überweiſen, Folge ge— 
leiſtet hätten. 

Im Anſchluß an die Sitzung fand ein Beſuch des im 
Bau begriffenen neuen Geſchäftsgebäudes des Verbandes 
in Antwerpen ſtatt, in deſſen größtem Lagerraum ſich die 
Teilnehmer zu einem Imbiß zuſammenfanden, bei welcher 
Gelegenheit verſchiedene begeiſterte Trinkſprüche lebhaft 
applaudiert wurden. 


Dänemark. 

Die Delegiertenverſammlung der däniſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft fand am 7. und 8. Juni in 
Aarhus ſtatt. An den Verhandlungen nahmen mehr als 
1200 Genoſſenſchafter teil, aus dem Auslande waren Ver⸗ 
treter der engliſchen, deutſchen, ſchwediſchen, norwegiſchen 
und finniſchen Genoſſenſchaftsverbände erſchienen. Herr 
Severin Jörgenſen, der Vorſitzende der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft, erſtattete den Jahresbericht, welchem wir folgende 
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Ziffern entnehmen: Umſatz Fr. 57,774,983, hiervon in 
Eigenproduktion Fr. 5,553,683 oder 9,7% des Geſamt— 
umſatzes. Unkoſten Fr. 1,307,320 und Nettoüberſchuß 
Fr. 2,536,620. Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 
1909: 1191. Der Bericht nebſt Abrechnung fand die Ge— 
nehmigung aller Delegierten; der Ueberſchuß wurde dem 
Antrage des Vorſtandes entſprechend, verwendet. Nach 
Vornahme der Abſchreibungen beträgt der Reſervefonds 
Fr. 3,480,000 und das Konto für Abſchreibungen auf 
Liegenſchaften Fr. 2,000,000. Wie der Vorſitzende noch be- 
merkte, ſoll mit Beginn des nächſten Jahres kein Kredit 
mehr auf länger als 30 Tage bewilligt werden. 

Am 3. Juni kounte die Großeinkaufsgeſellſchaft auf 
ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken; beſondere Feierlich— 
keiten fanden aus dieſem Anlaß nicht ſtatt. 


Monatsumſätze des Verbandes ſchweizeriſcher Kon— 
ſumvereine in den erſten Semeſtern 1908 und 1909. 


1908 1909 Zunahme in 

Ir 0 
Januar Fr. 1,152,141.85 Fr. 1,418,931.07 Fr. 266,789.22 23,16 
Februar „ 1,213,843.80 „ 1, 434,232.84 „ 220,389.04 18,16 
März „1, 268,625.90 „ 1,588,675. 96 „ 320,050.06 25,22 
April „ 1,296,208.60 „ 1,739,842 24 „ 443,633.64 34,23 
Mai „ 1, 350,692.38 „ 1,587,536.78 „ 236,844.40 17,53 
Juni „ 1,317,891.03 „ 1,659,150.71 „ 341,259.68 25,90 


Fr 7,509, 403.56 Fr. 9, 428,369.60 Fr. 1, 828,966.04 24.07 
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Siebente, gänzlich neu- 
bearbeitete und vermehrte Auflage. Mehr als 135,200 Artikel 
und Nachweiſe auf 6092 Seiten Text mit 639 Illuſtrationstafeln 
(darunter 86 Farbendrucktafeln und 147 Karten und Pläne) und 
127 ſelbſtändige Textbeilagen. 6 Bände in Halbleder gebunden 
zu je 12 Mark. (Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig 
und Wien.) 

Mit dem jetzt fertig vorliegenden ſechſten Band („Schönberg“ 
bis „Zywiec“) iſt der Abſchluß eines wahrhaft praktiſchen, zeitgemäßen 
und allenthalben notwendigen Werkes zu begrüßen. Wir hatten 
ichon des öftern Gelegenheit, rühmend der Vorzüge der Artikel des 
„Kleinen Meyer“ neben aller Eleganz ſeiner Ausſtattung, der 
Material- und Beilagenüberfülle, ſowie der Preiswürdigkeit zu ge- 
denken, ſo daß wir uns darauf beſchränken, heute nur einige Seiten 
zu ſtreifen, die uns im letzten Bande für den politiſch veranlagten 
Leſer von Intereſſe ſcheinen. Der vom Streite der Meinungen 
ganz beſonders umwogten „Reichsfinanzreform“ iſt ein klarer und 
überſichtlicher Artikel des das Werk bis auf den Stand der Gegenwart 
fortführenden Nachtrags gewidmet, dem ſich zur weitern Orientierung 
eine Beilage „Steuern und Zölle“ mit Ueberſicht über „Staats- 
ſchulden“, Sonderartikel über „Tabak-“, „Zuckerſteuer“ uſw. an⸗ 
schließen, wobei man auch der ſchon in den frühern Bänden gebrachten 
einſchlägigen Aufſätze nicht vergeſſen darf. Wer etwa über die 
„Wohnungsfrage“, den Bau von „Wohnhäuſern“ und „Theatern“, 
über die Entwicklung der „Zeitungen“, Handhabung der „Zenſur“, 
den Welttelegraphenverkehr (Artikel Telegraph) oder über das ganze 
Gebiet des „Strafrechts“ mit dem beſonders intereſſanten Kapitel 
der „Straffälligteit“ (Tabellen über Verbrechen und Vergehen!) 
unterrichtet ſein will, der greife zu dieſem Bande. Dem Landwirt 
wird ſogar der gediegene Artikel „Viehzucht“, dem Sozialpolitiker 
werden „Währung“, „Wechſel“ und „Zollverein“ noch vieles An— 
regende bieten; neueſte Geſchichte bringen die „Türkei“ und beſonders 
die äußerſt aktuellen Nachtragsartikel, auch über die eben gemachten 
Errungenſchaften der „Luftſchiffahrt“ und der „Polarforſchung“, 
In buntem Wechſel mögen ſich noch anreihen: „ZSicherheitsdienſt“ 
und „Taubenpoſt“, „Zigeuner“, „Univerſität“, „Unterſeebote“, „Zeit- 
unterſchiede“ uſw., um aus der Fülle nur einiges herauszugreiſen. 
Betrachtet man daneben noch das nach allen Richtungen hervor- 
ragende Abbildungsmaterial, das uns unter anderm neben „Uni⸗ 
formen“, „Volkstrachten“, „Wappen“, „Telegraphie“, „Tunnelbau“, 
„Talſperren“, Seeminen“, das Neueſte und Beſte an „Torpedos“, 
„Tropengebäuden“, über „Unfallhilfe“, und „Verbrennungsmotoren“ 
bringt, ſo ſchwebt einem nur die eine Frage auf den Lippen: Wie 
bringt es der Verlag fertig, ein derartig gediegenes, reichlich aus: 
geſtattetes, modernes und ſtets auf der Höhe der Zeit ſtehendes 
Konverſations-Lexikon mittlern Umfanges derart preiswürdig zu 
bieten? Doch der Leſer prüfe ſelbſt. Es lohnt ſich, den kleinen 
Betrag für ſolch Werk anzulegen. 


Meyers Kleines Konverfations-Lexikon. 


des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
S 


Der V. S. K. beſitzt ſeit 1905 ein eigenes chemiſches Laboratorium, deſſen 
Aufgabe die Unterſuchung aller vom V. S. K. geführten Waren auf ihre Qualität 
und Zuſammenſetzung iſt. i 

Das Laboratorium iſt mit allen notwendigen Einrichtungen verſehen, 
welche ein Inſtitut für Lebensmittelprüfung beſitzen muß. 

Das Laboratorium ſteht unter der Leitung eines wiſſenſchaftlich ge— 
bildeten und erfahrenen Chemikers. 

Das Laboratorium unterſucht die vom V. S. K. vermittelten Waren unter 

Angabe des Datums der Lieferung unentgeltlich, während die Waren anderer 

Lieferanten bedeutend unter den Tariftaren der ſtaatlichen Laboratorien 

geprüft werden. 

Die Verbandsvereine ſind auch berechtigt, Aufträge von ihren Mitgliedern 
5 für das Laboratorium entgegenzunehmen und welche nach unſerem Tarife 


5 :: Das Tahoratorium :: 
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berechnet werden. 
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zweckmäßige und uurteilhafte Geldaulage 
bieten 


die 4.½-prozentigen Obligationen 


des Verbands ſchweizeriſcher Konfumvereine in Bafel und bietet dieſer die denkbar größte Sicherheit 
für eine ſolide Geldanlage. 

Derſelbe nimmt fortwährend von einzelnen Perſonen, Vereinen, Verbänden und anderen 
Korporationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen mit halbjährlichen Zinscoupons ent— 


gegen. Der Zinsfuß beträgt 
11 0 
4˙ Prozent. 


Die Obligationen werden je nach Wunſch der Einleger auf den Mamen oder den Inhaber und 
auf 1, 3 oder 5 Jahre feſt, ausgeſtellt. Die Geldanlage im Verband ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine dient dem eminent gemeinnützigen Zwecke, die Exiſtenz der Konſumenten leichter zu geſtalten. 

Proſpekte über die Obligationen können bei der Verwaltung des Verbands ſchweizeriſcher 
Konſumvereine in Baſel, Thierſteinerallee 14, bezogen werden. 
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Verband schweiz. Konsumvereine 


D Abteilung Fabrikationsartikel. 5 
( 


eder gute Genossenschafter gibt bei seinen Einkäufen den Vorzug 
den Produkten des Verbands schweiz. Konsumvereine. 


Kondensierte Milch. 


Bereitet aus reinster Milch der Alpenkühe enthält sie nur einen 
kleinen Zusatz feinsten Zuckers. Sie eignet sich für alle Zwecke | 
des Haushaltes und empfiehlt sich bestens als Kindernahrung. | 
Gebrauch. Die Büchse kann leicht mit einem Messer geöffnet 
werden. Für den gewöhnlichen Gebrauch nimmt man 1 Teil Milch 


auf 4—5 Teile Wasser, für Kinder 7—10 Teile. 
Für Tee, Kaffee, Schokolade, braucht die Milch vorher nicht 


aufgelöst zu werden 


Latte concentrato Swiss Condensed 
svizzero. 5 Milk. 


Preparato col puro 
latte di vacca delle 
Alpi, non contiene che 
una piecola parte di 
zucchero. — Si rac- 
commanda per tutti 
gli usi di cueina, ma 
in modo speciale per 
i bambini. 

Modo di servirsene. „ 
La scatola si apre fa- 
cilmente per mezzo di 
un coltello. Per Fuso 
ordinario si prenda 1 
parte di latte sopra 4 
ad parti di acqua, per 
i bambini 7a 10 parti 

Per il the, il caffé 
e la cioceolata, non 
s necessario di scio- 
gliere prima il latte. 


Preparation of pu- 
rest Milk of Alpine 
cows only small ad- 
dition of finest pow- 
dered sugar. Highly 
recommanded for all 
"| housekeeping purpo- 
|. ses. Best qualified 
food for children. 

Instructions. The box 
can easely be opened 
with a knife. When 


milk with % of water, 
for children mix 7 
to 10 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE 
Union Suisse des Societes de Consömmation 
.BASEL - BALE 


For tea, coffee, cho- 
colate it isn't neces- 
sary to dissolve the 
milk before. 


Lait concentré suisse. 


Pröpare de pur lait de vache des alpes, il ne eontient qu’une 
petite partie de suere Se recommande pour tous les usages 
eulinaires, mais surtout pour les enfants en bas äge. 

Emplol. La boite s’ouvre facilement au moyen d'un couteau 
Pour l'usage ordinaire prendre 1 partie de lait sur 4 à 5 parties 
(l'eau, pour enfants 7 à 10 parties. 

Pour the, cafe, chocolat, il n'est pas nécessaire de dissoudre le 
lait d’avance 


Die kondensierte Milch des Verbands schweizerischer Konsum- 
vereine ist den besten Konkurrenzprodukten nicht nur ebenbürtig, 
sondern stellt sich auch vorteilhafter im Preise. 

Die tit. Vereinsverwaltungen werden ersucht, ihre Mitglieder auf dieses 
Produkt aufmerksam zu machen. 


taken pur mix "/ of 
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